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Prolog


In den letzten Jahrhunderten hatten viele Männer und Frauen die Aufgaben übernommen, die Katakomben und die Höhlen, die weit unter der Kathedrale lagen, zu reinigen und von den Monstern und Untoten zu befreien. So müsste man jetzt schon viele Hunderte Meter tief in die Erde vordringen, um überhaupt noch auf Wesen zu treffen… Untote oder Dämonen… oder schwarze Ritter und Tiefenhexen…


Doch es gab eine Grenze in den Tiefen und wer diese überschritt, war nie zurück gekehrt.


Früher, so hieß es, hatten Drachen diese Grenze bewacht, doch die Gier der Menschen nach den Schätzen, die jene angeblich bewachen sollten, hatten schon vor Jahrhunderten dafür gesorgt, dass die meisten Drachen getötet oder verjagt wurden.


Angeblich sollten dort unten irgendwo sieben Götter bereits seit Jahrtausenden gefangen sein. Einige behaupteten, dass diese Götter unschuldig wären und man sie befreien müsste, andere behaupteten, das es KUSH selbst gewesen war, der sie dort unten eingesperrt hatte.


Klaturas, ein Bischof der Kathedrale selbst, war es damals gewesen, der vor vielen Generationen mit seinen Männern hinab gestiegen war, um die sieben Götter zu befreien.


Viele seiner Mönche sind ihm damals gefolgt, doch einige wenige weigerten sich und verschlossen die Tore hinter ihnen.


Nicht ahnend, dass sie damit Creya bereits zum zweiten Mal vor dem Bösen aus der Tiefe retteten. Denn Klaturas überschritt die Grenze und führte seine Mönche dort hinunter.


Einige behaupten, dass er dort unten auf die sieben Götter gestoßen war.


MEPHISTO, BAAL, DIABOLO, BELIAL, DURIEL, ANDARIEL und AZMODAN.


Diese hatten ihn zu ihrem Werkzeug und zum Anführer ihrer Dämonenarmeen gemacht.


Unzählige Angriffe soll Klaturas damals auf die verschlossenen Tore der Katakomben geführt haben. Die aber hielten stand und viele Männer behaupteten, dass sie Klaturas erkannt haben wollten, als sie versuchten die Dämonen zurück zu drängen.


Über die Jahrhunderte hinweg wurde es ruhig und nur noch selten drangen wagemutige Abenteurer in die Tiefen vor, doch was für Ungeheuer sie dort unten auch vor fanden und töteten, Klaturas selbst fanden sie nie.


Vor etwa 50 Jahren jedoch begannen die Unwesen dann plötzlich andere Wege an die Oberflächen von Creya zu finden und die Königreiche gaben sich gegenseitig die Schuld. Blind vor Neid und Hass aufeinander, begannen wenige Jahre später die ersten Kriege zwischen den Königreichen.


Nur wenige merkten, das dies eine List der sieben Brüder gewesen war.


Eines der letzten Königshäuser, dass sich lange dagegen gewehrt hatte in diese sinnlosen Kriege einzugreifen und die ganze Zeit versucht hatte den wahren Feind aus den Tiefen zu bekämpfen, war das Haus Galdrila aus dem Lande Lungaron.


Doch auch dieses verlor irgendwann den Krieg gegen die Dämonen und nur den Gilden war es am Ende zu verdanken, dass an den meisten Orten dieser Welt die Dämonen wieder in die Tiefen zurückgedrängt wurden und es seit fast 30 Jahren kaum noch Angriffe gegeben hatte.


Aber allen Gilden ist die Kathedrale im Lande Dorington, mitten in der kleinen Hügelstadt Trisdorf, bekannt und dass es dort seinen Anfang genommen haben soll und alle hatten geschworen, wenn jemals wieder Gefahr von der Kathedrale ausginge, würden sie alles in ihrer Macht stehende tun, um das Unheil zurückzudrängen oder sogar zu vernichten.


Niemand ahnte, dass dieser Moment kurz bevor stand.
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Der Anfang vom Ende


Die Wälder von Dorington schienen unendlich. Sie reichten von den Bergen im Osten weit über 500 Kilometer bis in den Westen und vom Norden, den Höhen der Gru`f Maahr, fast 1000 Kilometer bis an die Grenzen von Meratia. Viele kleinere und größere Flüsse, sowie unzählige namenlose Bäche, durchzogen die Wälder und spendeten selbst in den heißesten Sommern genügend Wasser, so dass dieser Wald bereits uralt war, als die ersten Menschen ihn betraten und sich dort niederließen.


Es wird zwar behauptet, dass die Kathedrale von Trisdorf bereits auf dem Hügel stand, bevor sich die ersten Menschen dort ansiedelten, doch wer sollte sie dort oben gebaut haben?


Fakt ist jedoch, das Trisdorf eine der ältesten Städte in Dorington ist und in den Zeiten der großen Königreiche sogar einmal Sitz von Königen gewesen sein soll.


Dass man auf diesen Hügel nur über einen schmalen Pfad, der gerade mal Platz für einen Ochsenkarren bot, aus dem Süden auf das große Plateau kommen konnte und von dort dann einen wunderschönen Ausblick über den riesigen Wald von Dorington hatte, machte diesen Hügel nicht nur strategisch zu einem wichtigen Punkt in diesem uraltem Wald.


Im Laufe der Jahrhunderte hatten sich viele Menschen dort oben, knapp 50 Meter über dem eigentlichen Waldboden, niedergelassen und die kleine Stadt Trisdorf gegründet.


Inzwischen lebten dort fast 800 Menschen und der kleine Ort war so etwas wie ein Handelszentrum geworden, welches erst Recht in den letzten Jahren, seit dem die Königreiche zerfallen waren, viel an Bedeutung gewonnen hatte.


Gum Jabbar, Makari Oyster, Rick von Greifenwald und Ranitic der kleine Magier, hatten Trisdorf vor wenigen Stunden verlassen und gerade die Weggabelung erreicht. Südlich ging es nach Pritzwolk und östlich Richtung Heimat, zur Burg Wahrstein.


Die vier Männer gehörten zum Bund der stillen Wanderer, die ihren Hauptsitz in der alten Königsburg gefunden hatten und von dort aus auf einen großen Teil des Doringtonwaldes achteten. Drei der vier Männer trugen die typischen Lederrüstungen der stillen Wanderer, an denen man die Krieger erkannte. Während Makari und Gum jedoch die üblichen dunklen und verblichenen Hemden unter der Rüstung trugen, bemühte Rick sich, sein strahlend weißes Rüschenhemd bei jeder Gelegenheit zur Schau zu stellen, indem er ständig fein säuberlich an den Ärmeln zupfte.


Ranitic trug keine Rüstung, dafür aber einen langen, dünnen, ärmellosen Mantel, den er meist wie einen Umhang über die Schultern hängen ließ. Auf dem Kopf trug er einen Strohhut, der auch schon bessere Tage gesehen hatte.


Gum überragte die anderen fast um Kopfeslänge und seine langen, glatten, dunklen Haare fielen ihm weit über die Schultern. Damit sie ihm nicht ständig ins Gesicht fielen, hatte er sich ein dünnes Lederband um seine Stirn gebunden.


Makari hatte kurzes, wildes Haar, dem man ansah dass es nicht zu lang werden durfte, da es sich sonst nicht bändigen ließ. Er schnitt es sich meistens selber mit seinem Messer und manchmal vergaß er dabei die ein oder andere Locke, die ihm dann wild in die Stirn hing.


Rick hingegen sah von den Vieren am gepflegtesten aus und man sah ihm an, dass er regelmäßig den Barbier und das Badehaus besuchte. Selbst sein Fünftagebart sah gepflegter aus als die Stoppeln von Gum und Makari.


Wer die Vier nicht kannte, würde unweigerlich Rick als den Anführer dieser kleinen Gruppe, oder sogar der stillen Wanderer halten. Und nicht selten war auch er es, der als Erster angesprochen wurde.


Doch eigentlich war es Gum, der die stillen Wanderer anführte.


Am Wegrand lag ein gefällter Baum und Makari nutzte die Gelegenheit um sich darauf zu setzen, während er Rick und Gum ansah.


„Wollen wir gleich weiter nach Wahrstein, oder auf Mastai und Daraloar warten?“


Rick zuckte mit den Schultern.


„Sie hätten eigentlich heute in Trisdorf zu uns stoßen sollen, zumindest war es so vereinbart!“


Gum sah nach oben in die Baumkronen.


„Wir können ihnen ja entgegen gehen, wenn sie uns bis Pritzwolk nicht begegnen, warten wir dort auf sie. Dann können wir auch gleich etwas von dem guten Wein kaufen, den es dort wesentlich billiger gibt, als in Trisdorf!“


„Na dass nenne ich mal ein Wort.“ erwiderte Makari, während er sich erhob und bereits in südlicher Richtung davon marschierte.


Rick sah hinter ihm her und wandte sich dann schmunzelnd an Gum und Ranitic:


„Gib ihm die Aussicht auf guten Wein und er wird bis ans Ende der Welt laufen!“


Dann folgten sie ihm.


Während Ranitic neben Gum her schritt, fragte er leise, so dass Makari es nicht hören konnte:


„Ich will ihm ja nicht die gute Laune und die Aussicht auf einen guten Wein verderben, aber Mastai ist wie ich ein Magier und kann magische Tore öffnen, die Wege um hunderte von Metern abkürzen können. Sie könnten an uns vorbei springen, ohne dass wir es merken würden.“


Bevor Gum darauf antworten konnte, drehte Rick, der zwei Schritte vor den beiden ging, den Kopf nach hinten und erwiderte:


„Dann würden wir spätestens in Pritzwolk herausfinden, dass sie schon dort waren.“


Rick hob eine Augenbraue.


„Und wie?“


In diesem Moment rief Makari von vorne:


„Weil sich der Weinhändler daran erinnern würde... und nun trödelt nicht!“


Gum lachte laut auf.


**********


Makari blieb plötzlich stehen, hob schnuppernd die Nase und wartete dann auf seine drei Freunde.


„Was ist los?“ fragte Gum neugierig und versuchte zu erspähen, was Makari gesehen hatte.


Makari schnupperte wieder und sagte dann leise, während er in den Wald etwas Abseits des Weges deutete:


„Es riecht nach verbranntem Fleisch!“


Rick schnupperte ebenfalls, schüttelte dann jedoch den Kopf.


„Ich rieche nichts.“


Doch Ranitic war ein paar Schritte in die Richtung gegangen, in die Makari gedeutet hatte und wandte sich jetzt zu seinen Freunden um:


„Er hat Recht. Aber es riecht auch nach Schwefel!“


Gum und Rick sahen sich kurz an und dann zu Makari. Ohne ein weiteres Wort zu verlieren, zogen die drei ihre Schwerter und huschten in leicht gebeugter Haltung an Ranitic vorbei zwischen die dichten Büsche des Waldes.


„Ich hasse es, wenn sie das machen…“ knurrte er leise und folgte ihnen in gebückter Haltung.


Ein paar Minuten später erreichte er die Drei und wollte gerade etwas fragen, als Gum den Finger an die Lippen legte und ihm somit das Zeichen gab, leise zu sein. Dann deutete er über eine kleine Lichtung, an dessen nördlichem Rand sie sich befanden.


Auf der gegenüberliegenden Seite saß ein Mann an einen Baum gelehnt und im ersten Moment sah an dieser Szene absolut nichts bedrohlich aus. Doch dann erkannte Ranitic die weit aufgerissenen Augen des Mannes, die starr in den Himmel blickten und er bemerkte jetzt auch, dass die Haut des Mannes verbrannt war und leicht dampfte.


In diesem Moment verschwanden Makari in Richtung Osten im Dickicht und Gum in Richtung Westen. Rick kam nah an Ranitic heran und flüsterte ihm ins Ohr,


„Wir warten hier, bis die Beiden uns von drüben ein Zeichen geben.“


Ranitic nickte.


Ein paar Minuten später hatte Makari den sitzenden Mann erreicht, hielt sich jedoch noch etwas im Hintergrund. Sein Blick wanderte über die Lichtung bis zu der Stelle, wo er seine beiden Freunde vermutete.


Das kurze Rütteln eines kleinen Busches, zeigte ihm, dass sie ihn gesehen hatten und jetzt sah er auch Gum auf sich zukommen, der sich jedoch plötzlich auf den Boden fallen ließ und ihm ein Zeichen drohender Gefahr gab. Auch Makari drückte sich noch tiefer an den Boden und folgte Gum´s Blick, konnte jedoch nichts erkennen.


Er sah wieder zu Gum. Dieser zeigte in die Richtung, aus der er die Bewegung wahr genommen hatte und sofort begriff Makari. Er nickte ihm zu und dann in die angegebene Richtung, zeigte dann auf sich und machte eine Kreisbewegung mit dem Kopf. Gum nickte und kroch leise davon.


Makari wartete, bis er seinen Gefährten nicht mehr sehen konnte und wandte sich dann etwas weiter östlich. Nach einem Augenblick änderte er wieder die Richtung und bewegte sich jetzt vorsichtig auf dem Bauch kriechend parallel zu seinem Freund.


Eine Minute später sah er Gum rechts von sich, etwa sieben bis acht Meter entfernt, an einen Baum gelehnt. Er hatte sein Schwert gezogen und schien auf etwas zu warten. Makari versuchte etwas in der Dunkelheit zu erkennen, doch ein paar Bäume versperrten ihm die Sicht auf das, was Gum wahrscheinlich gesehen hatte. Deshalb kroch er jetzt vorsichtig auf Gum zu. Dieser hob plötzlich warnend die Hand, führte sie zum Mund und zeigte dann über die Schulter. Er folgte der Richtung und jetzt sah er auch die schwarzen Ritter, doch im Gegensatz zu Gum konnte er erkennen, dass sie sich von ihnen entfernten.


Wenige Sekunden später waren sie schließlich ganz verschwunden. Also stand er auf und schüttelte sich das nasse Laub aus der ledernen Rüstung. An Gum´s erschrecktem Gesicht konnte er erkennen, das dieser noch nicht mitbekommen hatte, das die Feinde weg waren, deshalb trat er die letzten Schritte auf ihn zu und sagte leise:


„Sie sind weg. Richtung Pritzwolk.“


Erleichtert steckte Gum das Schwert wieder ein und atmete auf.


„Ich wusste nicht was ich machen sollte. Es waren drei und wer weiß, wie viele noch hier herum rennen.“


Makari nickte und meinte dann,


„Wir sollten zurück und die anderen warnen!“


Gum nickte und zusammen machten sie sich auf den Weg zurück zu der kleinen Lichtung.


Als sie diese wenige Minuten später erreichten, hatten Rick und Ranitic ihre Deckung bereits verlassen und hockten neben dem Toten. Auf Gum´s fragenden Blick schüttelte Rick traurig den Kopf.


„Wir können nichts mehr tun, er ist tot. Aber der Umstand seines Todes könnte euch interessieren.“


Bevor jemand was sagen konnte, erhob sich Ranitic und deutete auf den toten Mann:


„Ich kenne diese Verbrennungen, das waren die Tiefenhexen!“


Hatte er jetzt erwartet, das Makari und Gum darüber erstaunt wären, wurde er enttäuscht, statt dessen antwortete Gum:


„Ehrlich gesagt bin ich nicht besonders überrascht, denn Makari und ich haben gerade drei schwarze Ritter gesehen, die Richtung Pritzwolk unterwegs waren.“


Jetzt waren es Ranitic und Rick die erstaunt und ein wenig erschreckt aufstöhnten.


Schließlich war es Rick, der als erstes aussprach, was in diesem Moment jeder von ihnen dachte:


„Wenn schwarze Ritter und Tiefenhexen an der Oberfläche, so nah bei Trisdorf auftauchen, ist es an der Zeit, dass wir die anderen warnen. Der brüchige Frieden mit den Dämonen scheint vorbei zu sein!“


„Wir hatten nie einen Frieden mit ihnen.“ stieß Makari wütend zwischen zusammengepressten Zähnen hervor, „Diese Missgeburten haben sich nur lange Zeit vor uns versteckt!“


Gum nickte zustimmend,


„Wer weiß was Klaturas vor hat. Wenn er jetzt einen Weg an die Oberfläche, außerhalb der Kathedrale, gefunden hat, sind alle Sicherheitsvorkehrungen und alle Wachen dort absolut umsonst!“


Ranitic hatte sich wieder zu dem toten Mann hinab gebeugt und inzwischen dessen Augen geschlossen. Dabei sagte er mit Trauer in der Stimme:


„Wir müssen nach Pritzwolk und zwar schnell!“


Makari fragte eine Augenbrauen hebend:


„Warum?“


Gum nickte Ranitic zu und wandte sich dann an Makari:


„Nicht nur, dass wir gesehen haben dass die schwarzen Ritter in diese Richtung verschwunden sind, sondern weil er“ dabei deutete er auf den toten Mann, „aus Pritzwolk stammt. Er ist einer der Bauern von dort!“


Rick aber sah in den Himmel und schüttelte dann verneinend den Kopf.


„Die Sonne geht bald unter. Wir würden es selbst mit den Toren von Ranitic nicht schaffen vor der Dunkelheit dort zu sein. Wir sollten den Mann begraben und unser Lager hier aufschlagen um dann morgen früh in aller Frische aufzubrechen.“


Makari sah fragend zu Gum und Ranitic und ließ dann die Schultern sinken.


„Ihr habt ja Recht. Kümmern wir uns um den Toten.“


**********


Am nächsten Morgen war es Gum, der die letzte Wache hatte und sich auf einen kurzen Rundgang machte, um die Umgebung des Lagers zu überprüfen. Rick kümmerte sich bereits um das Feuer.


Gum war keine drei Minuten unterwegs gewesen, als er wieder auf die kleine Lichtung trat.


Rick, Makari und Ranitic standen etwas Abseits vom kleinen Feuer und blickten auf eine vierte Person, die davor kniete und seltsame Laute von sich gab.


Gum trat mit fragenden Blick an seine Freunde heran. Doch bevor er etwas fragen konnte sagte Ranitic leise:


„Er trat plötzlich ans Feuer und fragte, ob er sich wärmen dürfte. Wir haben es ihm erlaubt. Seitdem sitzt er da und murmelt diese seltsamen Worte. Es scheint sich um eine sehr alte Sprache zu handeln, aber ich kann sie nicht verstehen.“


Gum fragte leise:


„Hat er sich wenigstens vorgestellt?“


Rick schüttelte den Kopf.


Gum trat ans Feuer und hockte sich dem Fremden gegenüber. Aufmerksam beobachtete er ihn über die Flammen hinweg.


Vom Körperbau des Mannes war nicht viel zu erkennen, denn dieser wurde komplett von einem riesigen weiten und grauen Umhang umhüllt. Selbst der Schein des Feuers reichte nicht bis unter die große Kapuze des Mannes, so dass Gum sein Gesicht nicht erkennen konnte. Der Fremde hatte aufgehört mit seinem Gerede und schien ihn unter seiner Kapuze heraus anzustarren.


Gum fröstelte und fragte sich, ob der Fremde einen Zauber auf ihn gelegt hatte, als dieser plötzlich zu lachen anfing. Es war ein tiefes, raues Lachen und bewies, das dieser Mann schon sehr alt sein musste. Dann fing der Fremde an zu sprechen:


„Keine Angst, einsamer Wanderer, ich würde deine innere Stille niemals mit einem Zauber stören.“


Gum hob erstaunt die Augenbrauen und wollte etwas sagen, doch der Fremde kam ihm zuvor:


„Ich habe in eure Herzen geblickt und die Zeichen des stillen Liedes erkannt. Ich kenne euch. Auch wenn ihr vielleicht nicht wisst, wer oder was ich bin.“


Er erhob sich und sein weiter Mantel flatterte wild bei dieser Bewegung und eine Staubwolke bildete sich, die aber sofort wieder zu Boden sank. Er stützte sich auf einen zerbrechlich wirkenden Stock und wandte sich zu den drei anderen in seinem Rücken.


„Tretet näher, meine Augen sind nicht mehr die besten.“


Die Drei taten wie ihnen geheißen und traten ebenfalls ans Feuer. Jetzt redete der Fremde weiter:


„Ich war auf dem Weg nach Trisdorf und nahm die Abkürzung durch den Wald, als ich euer Feuer roch und spürte, dass etwas Dunkles an diesem Ort geschehen ist. Da ihr jedoch den stillen Wanderern angehört, könnt ihr kaum der Grund dafür sein!“


Gum bemerkte, das Rick etwas sagen wollte, gab ihm jedoch das Zeichen zu schweigen, dann fragte er selber,


„Verzeiht unser Misstrauen, wir kennen Euch nicht. Ich will nicht unhöflich sein, aber dies ist unser Lagerplatz und ihr könnt euch hier aufwärmen, doch bevor wir eure Fragen beantworten, solltet ihr Euch erst einmal vorstellen, wie es sich unter ehrlichen Wanderern gehört.“


Ein kurzer Ruck ging durch den Mantel des Fremden und Gum dachte schon ihn erzürnt zu haben, doch wieder lachte der Fremde tief und rau. Schließlich sagte er:


„Ihr habt Recht, Gum Jabbar aus dem Hause Galdrila, Sohn des Ichot Talar dem Zeitreiser. Die Höflichkeit verlangt das ich mich vorstelle. Ich werde Amires genannt und ich bin vom Orden der Mondmagier.“


Gum war sichtlich darüber erstaunt, das der Fremde so über ihn Bescheid wusste und an den Gesichtern seiner Freunde konnte er erkennen, dass sie gerade ein paar Informationen über ihn erhalten hatten, die sie bisher nicht gehabt hatten. Doch dies war jetzt nebensächlich. Vor ihm stand einer der ganz großen Zauberer des Mondmagier Ordens. Er erkannte sofort, dass sich ihm hier eine Chance bot, die er natürlich ergreifen würde, deshalb erwiderte er:


„Seid gegrüßt, Amires. Mein Name ist tatsächlich Gum Jabbar und meine Gefährten hier heißen Makari, Ranitic und Rick. Wir sind hier, weil von diesem Ort eine große Gefahr droht.“ Er hatte bei jedem Namen den er nannte auf die jeweilige Person gezeigt und zeigte nun einmal um sich herum in den Wald. Dann fuhr er fort:


„Ich habe von den Mondmagiern gehört und soweit ich weiß, kennen einige der stillen Wanderer den ein oder anderen von ihnen. Aber ich dachte sie würden weiter im Westen, in den Tälern der Mondsteine leben.“


Der Fremde hockte sich wieder hin und zog seine Kapuze zurück.


Gum konnte jetzt in das Gesicht eines uralten Mannes blicken, doch er erkannte an den strahlenden Augen, das dies nur äußerlich zu sein schien.


Schelmisch blickte ihn der alte Mann an.


„Ja, das stimmt normalerweise auch, obwohl dort nur ein kleiner Teil von uns lebt. Genau wie ihr, sind auch wir ständig auf der Wanderschaft,“ er deutete auf den Mond, „den Kontakt zu unserem Mond suchend.“


Makari hockte sich zu den beiden und bemerkte etwas ärgerlich:


„Entschuldigt das ich euer Gespräch störe, aber wir haben hier ein Problem, wollten eigentlich nach Pritzwolk aufbrechen und sollten uns lieber einen Plan zurecht legen.“


Gum sah Makari wütend an, wollte er die Sache doch etwas ruhiger angehen, doch der alte Mann nickte ihm zu.


„Er hat recht, erzählt mir von euren Schwierigkeiten, vielleicht kann ich helfen.“


Gum nickte Makari zu und der begann sofort:


„Klaturas, seine schwarzen Ritter und die Tiefenhexen scheinen einen Angriff auf die Oberwelt zu planen. Mehr oder weniger von diesem Ort aus!“


Amires sprang sichtlich erregt auf. In diesem Moment wirkte er nicht mehr alt und zerbrechlich.


„WAS?“ stieß er hervor. „Das ist nicht möglich. Die schwarzen Ritter können nicht an die Oberfläche und Klaturas würde diesen Schritt niemals wagen.“


Makari sah erst Gum, dann seine beiden Gefährten und schließlich Amires an. Ganz ruhig sagte er dann:


„Wir haben die schwarzen Ritter schon gesehen. Hier in diesem Wald, gar nicht weit weg von hier und gestern Abend haben wir eines der Opfer der Tiefenhexen dort hinten zwischen den Bäumen begraben!" Dabei deutete er auf einen kleinen, frischen Erdhügel zwischen den Bäumen.


Fassungslos blickte der Mondmagier erst auf Makari, dann auf den Erdhügel und dann wieder auf Makari hinab.


Vor den Augen der vier Freunde verwandelte der alte, zerbrechliche Mann sich plötzlich in einen stattlichen Jüngling, mit langem, blondem Haar. Sein alter dreckiger Mantel nahm die Form einer strahlenden weißen Rüstung an, auf deren Brust das Zeichen der Mondmagier abgebildet war.


Ranitic fielen fast die Augen aus dem Kopf, als er Zeuge dieses Zaubers wurde.


Rick bemerkte nur leise:


„So schnell möchte ich mich auch mal umziehen, wenn plötzlich ein Ehemann den Raum betritt.“


Makari stand langsam auf und starrte den Mondmagier fragend an.


„Können wir also auf deine Hilfe hoffen?“


Amires trat auf ihn zu, legte ihm die Hand auf die Schulter und antwortete:


„Nicht nur mit meiner Hilfe.“ Er zögerte einen Moment, „Allerdings muss ich dann jetzt wirklich die Fakten hören.“


Makari und Gum erzählten ihm von dem Toten und von der Begegnung mit den Schwarzen Rittern.


Amires nickte.


„Ihr wollt also jetzt nach Pritzwolk um nach dem Rechten zu schauen und ich werde meine Brüder kontaktieren.“


Er blickte zum Himmel, schüttelte aber dann den Kopf.


„Doch ich muss näher an den Mond. Bei dieser Entfernung werde ich niemanden erreichen.“


Er trat einen Schritt vom Feuer und hob die Arme. Zu Gum gewandt sagte er:


„Mehr als zwei Stunden werde ich nicht brauchen, dann bin ich zurück.“


Im gleichen Moment war er verschwunden und nur ein leiser Knall der Luft, die in das entstandene Vakuum strömte, zeugte davon das hier eben noch ein Mensch gestanden hatte.


Fassungslos sahen sich die vier Freunde an, dann meinte Makari:


„Ich glaube wir sollten unseren Lagerplatz hier abräumen und uns lieber auf den Weg machen. Er weiß wohin wir unterwegs sind und kann uns ja mit seinen Brüdern dann folgen.“


Ranitic fragte leise:


„Wie hat er das gemacht?“


Rick begann das Feuer zu löschen und Gum half ihm dabei. So nebenbei fragte Rick,


„Und du stammst wirklich aus dem Hause Galdrila?“


Gum lächelte traurig...


**********


Ranitic schlich sich leise an Makari und Rick heran und fragte flüsternd:


„Und? Hat sich irgendwas verändert?“


Rick schüttelte verneinend den Kopf, während Makari antwortete:


„Nein, seit zwei Stunden haben sich die drei nicht mehr bewegt. Sie wirken wie versteinert.“


„Ich möchte wissen, warum wir sie nicht einfach erledigen?“ fragte Ranitic erregt.


Rick zuckte mit den Schultern.


„Kannst Du mir verraten, wie wir das leise anstellen wollen? Du weißt ganz genau, dass diese Mistviecher einen höllischen Lärm machen, wenn sie sich auflösen. Und wenn dann noch andere in der Nähe sind, oder sie mit den Tiefen der Hölle in Verbindung stehen, geht der Tanz richtig los.“


Ranitic stieß verächtlich die Luft aus.


„Hrmpfl“


Makari sagte leise:


„He kleiner Zauberer, du kommst schon noch früh genug zu deinem Kampf. Nun beruhige dich mal.“


In diesem Moment kam Gum auf allen Vieren angekrochen. Ranitic sah ihn erwartungsvoll an.


„Was hast du gesehen?“


Gum blickte kurz über die Deckung auf die drei Schwarzen Ritter und dann mit Trauer im Blick auf seine drei Freunde.


„ Pritzwolk gibt es nicht mehr… Da wo das kleine Dorf war, ist nur noch dunkle Erde.“


Die Drei starrten ihn fassungslos an, doch er konnte nur den Kopf schütteln und sah dann wieder über die Deckung hinweg zu den schwarzen Rittern.


So wie sie da standen, mehr als drei Meter hoch und in ihren tiefschwarzen, glänzenden Rüstungen, erinnerten sie eher an Statuen aus der Hölle.


„Amires wollte schon vor einer halben Stunde zurück sein.“ meinte Ranitic leise aber aufgebracht, „Da ist irgend etwas schief gelaufen.“


„He,“ fuhr Rick ihn leise an, „nun beruhige dich endlich!“


„Ja genau,“ fiel Makari ein, „Du fängst an mir auf die Nerven zu gehen. Sei endlich mal leise und rede von mir aus mit den Bäumen.“


Rick wandte sich wieder um und blickte vorsichtig über die Deckung.


„Verdammt...“ entfuhr es ihm zischend.


Blitzschnell waren die anderen drei zur Stelle und blickten über die Deckung hinweg.


Genau in der Mitte des gleichschenkligen Dreiecks, an dessen Spitzen jeweils einer der drei schwarzen Ritter stand, hatte sich eine kleine, tiefschwarze Nebelwolke gebildet, in deren Innerem es dunkelrot glühte. Ein schwarzer Ritter nach dem anderen trat aus der Nebelwolke und schritt zur Seite.


Nach wenigen Augenblicken waren es bereits mehr als zwanzig.


Gum tippte Makari auf den Rücken und als sich dieser zu ihm wandte, nickte Gum.


„Es geht los, du links, ich rechts. Etwa 40 Schritte. Dann wartet ihr auf mein Zeichen. Ranitic, du fängst dann aus der Deckung heraus an, die Viecher zu versteinern. Los geht´s!“


Gleichzeitig drehte er sich nach rechts und verschwand im Unterholz. Makari verzog sich ebenfalls und Rick zog sein Schwert. Zärtlich streichelte er über die Klinge und sagte dann zu Ranitic gewandt:


„Okay, großer Zauberer, dein Auftritt!“


Ranitic schluckte, fasste sich aber sofort wieder. Jetzt war es endlich soweit. Der Moment auf den er schon so lange gewartet hatte.


Gebannt starrten die beiden in die Richtung, aus der sie Gum´s Zeichen erwarteten. Nur ein kurzes Aufblitzen der Klinge und sofort begann Ranitic die schwarzen Ritter unter seinen magischen Beschuss zu nehmen. Dabei versuchte er immer abwechselnd einen auf der linken und einen auf der rechten Seite zu erwischen.


Als die Gegner endlich erkannten, das hier etwas nicht stimmte, waren bereits mehr als zehn von ihnen zu Stein verwandelt, doch der Strom aus dem schwarzem Nebel brach nicht ab und es waren bereits mehr als sechzig von ihnen auf dem Platz.


Als Ranitic das erste mal eine kleine Pause einlegen musste, stürmten gleichzeitig Makari und Gum auf den Platz und ließen ihre Schwerter singen.


Bevor der Feind sich von seinem Schrecken erholt hatte, explodierten bereits die ersten von ihnen mit höllischer Lautstärke und die Seelen der Geknechteten fuhren zurück in die Tiefen der Erde.


Jedes mal wenn ein Schwert die Rüstung eines schwarzen Ritters durchstieß und ein Mensch an so einer Verletzung normalerweise sterben würde, explodierte so ein schwarzer Ritter und wenn man nicht aufpasste, tötete diese Explosion den Angreifer.


Ranitic nahm wieder seine Arbeit auf und Rick bemerkte, wie sich eine Handvoll schwarzer Ritter auf sie zubewegte. Er wartete nicht länger und sprang über die Deckung. Mit einem Schrei, der schon ganz Anderen einen wahnsinnigen Schrecken eingejagt hatte, stürzte er sich auf den Gegner und wich ihren Attacken geschickt aus.


Sein Ziel war es eigentlich, den Feind von Ranitic abzulenken, doch die schienen sich nicht darum zu kümmern. Ranitic musste jetzt erst mal sein eigenes Leben sichern und verwandelte die ihm am nächsten gekommenen Feinde in Stein.


Makari hatte einen Augenblick nicht aufgepasst und wurde von einem schweren Schwerthieb eines Angreifers zu Boden geworfen. Auf allen Vieren kroch er zwischen den Beinen eines Gegners hindurch, ließ sich auf den Rücken fallen und stieß mit dem Schwert von unten zu. Der schwarze Ritter verging sofort und die tote Seele des Explodierenden fuhr direkt durch Makari hindurch in die Erde. Es war als würden tausend Stecknadeln in seine Haut geschoben und er schrie in Todesangst.


Gum war von schwarzen Rittern umringt und hatte kaum Platz um mit seinem Schwert auszuholen. Er wusste, dass er mit einem wildem Blitz Zauberspruch eventuell einen seiner Gefährten treffen würde, doch er sah keine andere Chance mehr. Während er einem gewaltigem Schwerthieb eines schwarzen Ritters auswich, sammelte er seine wenige magische Energie und sprach die magischen Worte.


Einer gewaltigen Explosion gleich, schossen die elektrischen Blitze in alle Richtungen aus seinem Körper und die ihm am nächsten stehenden Gegner vergingen in Sekundenbruchteilen.


Ranitic brach erschöpft in die Knie. Für jeden schwarzen Ritter, den er in Stein verwandelte, schienen zwei neue aus dem Nebel zu treten.


Er wusste, dass seine magische Energie dem Ende zuging und dann wären die Freunde auf sich alleine gestellt. Plötzlich kam ihm eine Idee.


Er sprang wieder auf, gerade noch rechtzeitig, um einen Feind zu bemerken, der bis auf wenige Schritte an ihn herangekommen war. Mehr in einer Reflexhandlung schoss er einen magischen Feuerball auf ihn ab, dann schrie er so laut er konnte:


„FEUERWAND“


Gleichzeitig sprach er den Zauberspruch und dort, wo der schwarze Nebel am dichtesten schien, entstand eine Feuerwand.


Die beiden schwarzen Ritter, die in diesem Moment aus dem Nebel traten, explodierten sofort.


Makari sah durch einen verschwommenen Schleier, wie sich ein weiterer über ihn beugte und trat ihm an den Kopf. Der Gegner wurde zurück geschleudert und Makari hatte Platz, um schwankend auf die Beine zu kommen. Er schrie vor Schmerzen und sah die Feuerwand.


Mit einem gewagtem Sprung, rettete er sich zur Seite, stieß dabei jedoch mit einem weiterem schwarzem Ritter zusammen, der gerade sein Schwert zum Schlag erhoben hatte. Makari nutzte den Schwung seines Sprunges und riss den Feind an sich vorbei in die Feuerwand hinein.


Gum wurde von zwei Schwerthieben gleichzeitig getroffen und seine harte Lederrüstung brach an mehreren Stellen. Blut drang aus den Bruchstellen hervor und ihm wurde kurzzeitig schwarz vor Augen. Er taumelte zurück und wurde von einem weiterem Hieb am Kopf getroffen. Er schluckte Blut und ein weiterer Schlag traf ihn in die Seite.


Rick hatte die letzten drei schwarzen Ritter erledigt, die Ranitic gefährlich werden konnten und blickte schnell in die Runde. Er sah etwa sieben weitere auf sich zustürmen, bemerkte aber gleichzeitig auch wie Gum zu Boden ging. Entsetzt schrie er auf.


Er wollte zu seinem Freund, doch die heran stürmenden Gegner versperrten ihm den Weg. Mit Schaum vor dem Mund sprang er auf sie zu und köpfte mit einem Schlag zwei der Feinde.


Makari hatte den Schrei von Rick gehört und folgte dem Blick seines Gefährten. Er sah, wie sich einer der Gegner über den am Boden liegenden Gum beugte und zum tödlichen Schlag ausholte. Während er zwischen zwei herannahenden Feinden hindurch rannte, schrie er wie ein Berserker. Der schwarze Ritter verlangsamte seine Bewegung und blickte ihm entgegen, seine Klinge war nur noch Zentimeter von Gum´s Hals entfernt.


Als Makari ihn erreichte, genügten zwei Schläge mit seinem Schwert und der Gegner explodierte.


Er riss Gum vom Boden hoch, warf ihn sich über die Schulter, blickte sich schnell um und rannte dann im Zickzack zwischen den Feinden hindurch auf Ranitic zu. Als er an Rick vorbei kam, stieß er einen der schwarzen Ritter in Rick´s Schwert. Dabei rief er:


„Es sind zu viele! Rückzug...“


Gleichzeitig schrie Ranitic entsetzt auf:


„DIE HEXEN...“ und zeigte auf den schwarzen Nebel.


Während Makari mit Gum auf der Schulter über die Deckung sprang, sah Rick in Richtung Nebel.


Mehr als vierzig versteinerte Ritter standen dort und genau so viele hatten sie wohl schon getötet, doch etwa achtzig schwarze Ritter bewegten sich jetzt auf sie zu und aus dem Nebel trat eine Tiefenhexe nach der anderen.


Rick erblasste. Damit hatten sie nicht gerechnet. Das war das Ende.


Zu spät bemerkte er den schwarzen Ritter, der von links an ihn heran getreten war. Das Schwert des Feindes durchbohrte seine Rüstung und schnitt tief in sein Fleisch. Der Schmerz betäubte einen Augenblick seine Sinne und er brach zusammen.


Ranitic hatte gerade einen Heilzauber über Gum gesprochen, als er die Szene mitbekam. Sofort sprach er einen Steinzauber und rettete Rick damit das Leben.


Makari sprang über die Deckung zurück auf das Schlachtfeld und rannte auf den Körper seines Freundes zu, in diesem Augenblick fingen die Hexen an zu feuern.


Er wurde mitten im Lauf getroffen und brach auf der Stelle vor Schmerzen schreiend zusammen.


Gum der gerade wieder zu sich kam, sah seinen Weggefährten stürzen und schrie Ranitic zu:


„FLAMMENWELLE, schnell“


Ranitic verbrauchte seine letzte magische Energie und jagte eine Flammenwelle nach der anderen in den Gegner, doch die schienen keine besondere Wirkung zu zeigen. Während die schwarzen Ritter unaufhaltbar näher rückten, trat eine Hexe nach der anderen aus dem schwarzem Nebel.


Rick und Makari schleppten sich gegenseitig stützend auf die Deckung zu, als eine erneute Welle der Hexenzauber über sie herein brach.


Gum schrie laut auf, als er seine Freunde zusammenbrechen sah. Er selbst hatte das Bisschen an magischer Energie, über die er verfügte, für den wilden Blitz aufgebraucht und ein Blick auf Ranitic zeigte ihm, das dieser ebenfalls kurz vor dem Zusammenbruch stand.


Links und rechts von ihnen schlugen die Zauber der Hexen ein und Gum wusste, dass dies nun das Ende sein sollte.


Ganz ruhig ließ er sein Schild fallen und nahm sein Schwert in beide Hände, dann sagte er ernst zu Ranitic gewandt:


„Halte mich so lange du kannst am Leben. Und mögen wir uns irgendwann auf unserer Wanderschaft wieder sehen...“


Ranitic nickte nur. Schweiß lief ihm von der Stirn und er wirkte um Jahre gealtert.


Gum sprang über die Deckung und wich den heran zischenden Zaubern aus, die links und rechts von ihm einschlugen. Zwei konnte er mit seinem Schwert ablenken, doch er hörte am Klang des Liedes, das sein Schwert dies nicht oft aushalten würde.


Dann waren die schwarzen Ritter heran.


Gum spürte jedes Mal, wenn ein Schwertschlag der Feinde durch seine Deckung drang, wie er im gleichen Moment von seinem Freund Ranitic wieder geheilt wurde, doch dann hörte die Heilung endgültig auf.


Gum wusste, das es Ranitic jetzt entweder erwischt haben musste, oder das ganz einfach seine magische Energie erschöpft war.


Ein Schwerthieb riss ihm das linke Ohr ab und verletzte ihn schwer an der Schulter. Zwar tötete er den schwarzen Ritter augenblicklich, doch der Hieb eines weiteren Gegners brach ihm das rechte Bein und er stürzte vornüber auf die beiden bewegungslosen Körper seiner Kameraden.


Und dann tauchte plötzlich der erste Guardian auf.


Noch einer und noch einer. Guardian´s waren herbeigezauberte Wächter, die aussahen wie durchsichtige Menschen in Ritterrüstungen, nur wenige Sekunden existierten, aber in dieser Zeit kämpfen und schützen konnten.


Weitere drei und wieder vier...


Eine ganze Armada von Guardian´s wurde zwischen Gum Jabbar und den schwarzen Rittern aufgebaut.


>Die Mondmagier< dachte Gum, dann wurde ihm schwarz vor den Augen.


Ranitic hatte seine letzte magische Energie verbraucht und musste mit ansehen, wie Gum Jabbar von den schwarzen Rittern niedergeschlagen wurde.


Total entkräftet starrte er auf das Schlachtfeld. Die ersten Ritter wandten sich wieder ihm zu und setzten sich in Bewegung. Auch die Hexen waren nähergerückt, um eine bessere Schussposition zu haben.


In diesem Moment knallte es laut neben ihm und eine schmale Hand legte sich auf seine Schulter.


„Es tut mir leid, wir konnten nicht eher!“


Ranitic blickte müde zur Seite und sah in ein fremdes Gesicht. Nur die mondweiße Rüstung und das Zeichen der Mondmagier darauf ließ ihn erleichtert aufatmen. Dann brach er erschöpft zusammen und versank in einer tiefen Bewusstlosigkeit.


Immer mehr Mondmagier tauchten auf und begannen sofort ihre Guardianzaubersprüche zu sprechen.


Die Welle der schwarzen Ritter wurde zurück geworfen und wer nicht von den Guardian´s vernichtet wurde, verging Sekunden später im Feuerballhagel der zweiten Welle.


Die Lichtung wurde erhellt von hin und her zischenden Feuerbällen und den zahllosen Explosionen vergehender schwarzer Ritter.


Etwa zehn Mondmagier unter der Führung von Semion, dem Anführer der Mondmagier, teleportierten sich in den Rücken der Hexen und sprachen gleichzeitig ihren Kettenblitz-Zauberspruch.


Weitere zehn Mondmagier folgten Meliondor ins Zentrum des Nebels und lösten eine heftige Verwirrung unter den Hexen aus, die in alle Richtung flohen.
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